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Beıtrage zU Bılde Nikolaus Selneckers (1

Melanchthon-Schülerschaft und Konkordienformel

Dıe Hervorhebung wichtiger Züge 1Im Bıld eınes Mannes aus dem fränk:-
schen Luthertum des Reformatıions-Jahrhunderts mOöge einsetzen mıiıt der
Nennung dreier Namen, deren JIrager dem Luthertum Frankens 1M Jahr-
undert angehört und er auch alteren „Kolgen‘ dıeses Jahrbuchs mi1t-
gewirkten Friedrich Wılhelm Hopf, eorg Merz und ermann Sasse l

Im Zusammenhang der Besinnung auf das Jahr 1980 nıcht UL der
Augustana, sondern auch des Konkordi:enbuchs hat der als einzıger VO den
dreıen noch ebende Hopf daran eriınnert, daß ecorg Merz und ermann
Sasse, zunächst während der ersten, 1m „„Drıtten Reiche‘‘ spıelenden
schnitte des Kırchenkampfes CHS verbunden, doch schon damals ihres VCI-

schıedenen Verhältnisses ZUE Konkordienformel sıch bewußt wurden. (Er
hat aiur jedem, der beıden nahestand, tief ewegende Dokumente geboten“
Merz hat Sasse €1 dıe Unterschiede zwıschen Melanchthon und Lu-
ther erinnert, dıe INa  ; nıcht NUT als kırchengeschichtliche Fakten erwähnen
dürfe, sondern als ıne Kırche bedrückende AaST sehen musse. Es gebe
nıcht 910808 iıne Gefährdung genuın lutheriıschen Lehrens VO Zwinglı un
Calvın, sondern auch VO Melanchthon her „ESs ist eben doch Tatsache, daß
Melanchthon eın Lehrer unserer Kırche wurde, als olcher anerkannt Wal
und als olcher weıterwiırkt. Diıe Tatsache.: daß dıe Konkordienformel,
sehr hre Lehre der Lehre des Reformators entspricht, nıcht allenthalben
anerkannt wurde, hat doch auch darın ıhren Grund, daß INan sıch VO

Melanchthon nıcht trennen wollte, und nıcht trennen konnte.‘‘ Er, der Merz
VO 1941, MÜSSE ; sıch SC  3C Melanchähen stellen‘‘. Wıe Merz
sıch spater leidenschaftlıc dagegen wandte, dıe Geltung der Konkordien-
formel für dıe evangelısch-lutherische Kırche Bayerns anzuerkennen, geht
aUuUs eiınem UTrC Hopf zıtıerten Brief hervor, den e 9 damals Rektor VO

Pastoralkolleg und Augustana-Hochschule In Neuendettelsau, 1949 Sasse
chrıeb Doch 1st dieser Stelle nıcht das egenüber VO Sasse und Merz



und nıcht das Bıld des Letztgenannten VO der Konkordienformel verfol-
CN Esgeht vielmehrum das Problem der Melanchthon-Schülerschaft einerseı1ts,
der Theologıe der Konkordienformel andrerseıts 1Im Leben Selneckers

11 IDas Selnecker-Jubıläum in Franken

1530, 1m Augustana-Jahr, in der Frühe des JTages St Nıcola 1 geboren,
wurde Nıkolaus Selnecker in seiıner Vaterstadt, dem ostmıiıttelfränkıschen
Hersbruck, den 1980 herum VO Heimatforschung und Kırche g
feiert. ıne wertvolle Festschrıift, zumeıst VO  — Ortsansässıgen verfaßt, belegt
aufs beste dıese Zusammenarbeit?). Von ıhren Miıtarbeıtern hatte Alfred
Eckert schon für den ahrgang 1979 der Zeitschrift für bayerische Kırchen-
geschichte über Selnecker sıch geäußert*), während Heınz eıfert menNnriac
1ın kırchlichen Blättern das Wort nahm: ıIn für weıte Kreıise bestimmten, aber
wissenschaftlich unterbauten Darstellungen. Eın Beıtrag des Verfassers
diıeser Betrachtungen erschıen unabhängıg VO den Feiern In Hersbruck
ın der Zeitschrift ‚‚Gottesdienst und Kirchenmusik‘‘?).— Man erinnerte
sıch selbst ın der weltliıchen Presse MIt tOlIlz daran, Selneckers Lieder
den meistgesungenen des evangelıschen Gottesdienstes ehören un daß der
einstige Hersbrucker Stadtschreiberssohn 1592 Leıipzıg 1n der Thomas-
Kırche ‚„wıe eın Fürst“‘ beigesetzt wurde. Wer ıIn etzter Zeit®) on
Selnecker schrieb/ )Y tat uneıgentlıch: 1m Rahmen der Erforschung des
Konkordienbuches oder der lutherischen Theologıe des 16 ahrhunderts.

Das Hersbrucker Festbüchlein und dıe begleitenden volkstümlı  en
tıkel tellen verständlıcherweise besonders Selneckers Jugend au -

führlich dar, dıe se1t 1534 oder 1536 1n ürnberg verbrachte, der damals
gebietreichsten und bedeutendsten er Freien Reıichsstädte, deren Terr1-
torıum auch das OStwAarts VO ıhr gelegene Hersbruck ehörte. Nürnberg®)
wurde Selneckers eigentlıche Heımat, der sıch noch 15063 als kursächsischer
Hofprediger, eınen ‚‚ Norımbergensıs" annte Von dort AdaUu$s gıng 1549
ZU Studıum auf väterlichen Wunsch INa  —_ en Luther zunächst
der Rechte) nach Wıttenberg. Dıe Schilderung seıner Jugendjahre aber
erwähnt seıne mannıgfachen Kontakte bedeutenden Luther-Freunden
und CcChulern In der Reıichsstadt. Genannt se1 Wenzeslaus Lin(c)k, Luther
schon 1m Augustiner-Orden verbunden, mpfänger zahlreıcher Lutherbriefe
Selnecker hörte in der Heılıggeistkiırche seıne Predigten?). Genannt se1
Luthers Famulus Veıt Dietrich, Aufzeichner VOoO Tıschreden und Herausge-
ber VO Postillen Luthers 10) Selnecker chrıeb seıne Predigten be1 St Sebald



nach und rühmte ıhn spater als Seelsorger. Genannt sCe1 Andreas Osıander,
eiıner der wichtigsten Teilnehmer Marburger espräc (1529) seıne

Katechismuspredigten!!) hat der Junge Hersbrucker höchstwahrscheinnlıc
gehört, der sıch spater als eın in der Taufe dem Katechismus Gewıdmeter sah
und sıch seiıner Wahrheıit lebenslänglıch verpflichtet wußte12): der Kate-
chısmus wurde ın seıner Kındheıt Nürnberg zweımal wöchentlıch ; EUr

Vesperzeıt‘‘ rklärt und eingeprägt. (Dabe!ı darf INa  — dem Jungen Menschen
durchaus eın waches' Verständnıiıs9dem bereıits als Zwölfjährigen das
Organıstenamt In der Burgkapelle feste Besoldung übertragen wurde!)

Be1 dıesen un andern Nürnbergern (seın Vater stand AZarus Spengler
nahe), dazu in olchen Institutionen, empfing Selnecker das bleibende ut
rische Fundament se1nes geistlıchen Lebens und christlıchen Denkens, das
InNnan keineswegs daruber VErIrSCSSCH darf, daß seıne theologische Bıldung im
nachlutherischen, melanchthonischen Wıttenberg rhıelt.

Dabe1 hat dıe Selnecker-Feıer 1ın Franken durchaus uch seıne en
Verbindungen Melanc  on herausgestellt. Johannes Rauschacher,
zweıter Rektor der Heilig-Geist-Schule ın ürnberg dem Selnecker nach

eignem Zeugnis dıe Erweckung Zu Fle1iß und ZU Studieneifer V1 e-

dankt), War dessen Freund, ebenso Selneckers ‚‚Inspektor‘‘ als Chorschüler
1m Heilig-Geist-Spital und spater 1im Egidien-Gymnasıum, Michael Roting,
der einen lebhaften Briefwechsel mıiıt Magister Phılıppus führte Vor em
aber: Selneckers Viater: der Sachwalter, otar und Organıist Georg Sel-
necker A 9 stand Melanc  on In freundschaftlıchen Béziehungen‚
daß Melanchthon den Jungen Nürnberger 1549 ın seın aus ufnahm und
seinen Wechsel VO Juristischen Zu theologischen Studıum dem Vater

gegenüber empfahl und unterstützte. Keın Wunder, daß Nıkolaus Selnecker
sıch als Melanchthons Pflegesohn fühlte und ıhn Ww1ıe eınen zweıten Vater
1ebte!

al diese Verbundenheıt mıiıt Melanchthon für seinen akademıiıschen
und kırc  ıchen Weg mancherle!1 Früchte Lmug, 1St ekannt. al Ss1e ıhn auch
theologısc bestimme, en dem UuUrc persönlıche Neı1der und kryptokal-
vinıstısche (!) Gegner 564/65 a4Uu$s Dresden verdrängten Hofprediger Wwıe
dem 1570 iın Wittenberg romovıerten manche Gnesiolutheraner ımmer
wıeder vorgehalten Wıe weılt miı1t un hat VO den fränkıschen Autoren
Alfred Eckert 1n Auseinandersetzung mıiıt dem Satz eiınes ebenfalls ın Tan-
ken Wırkenden, Friedrich Wılhelm Kantzenbachs, klären versucht, daß
der Selnecker, der eINsStT das ‚„„‚Corpus Reformatorum Philıppicum „ WaLrIn
unterstützt‘‘, sıch „verwunderlıicherweise‘‘ auch wıeder dem Luther-
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(UM habe nahefn können1?). Das Recht solchem Urteil IST Kantzen-
bach sowohl aufgrun der alteren Lıteratur ber Selnecker als auch aufgrun
dessen konzedieren, daß diıeser noch 1n seıner ‚‚Kurzen chrıift und War-

Nung VO 1576 über iıne 1563 erschıenene Abendmahls-Schrift VO Paul
ber iın Wıttenberg, aue: eines Franken), urteılte, s1e rede 99  o der Substanz
des eılıgen Abendmahls richtig und klar“‘ und widerlege ‚„‚der Sakramentie-
CT Einrede‘‘ ‚„gründlıch"”, während ber doch den eifrıgsten Bekämpfern
der eigentlıch lutherischen und auch VO Selnecker ejahten n etung des
Leıbes und Blutes Chriıstiı 1mM Sakrament gehörte1+) WwWas nıcht eben für
Selneckers theologiıische Konsequenz spricht, WeNN anders dıe Adoratıo aUuUSs

der rechten Sakramentslehre folgte.
So er dıe Hersbrucker Selnecker-Feier durchaus mıt Recht uUrc

ıhren theologiısc wiıichtigsten UfOr dıe Bıtte 15) mehr Aufmerksamkeit
‚„für das gemeindeschaffende Wırken 1KoOolaus Selneckers, des Franken, der
das Weltluthertum mitgestaltete”‘. Allerdings: ob Eckerts Ansicht16©), Sel-
necker habe zunächst ‚‚keinen Streıit zwıschen den beıden atern des refor-
matorıschen auDens gekannt‘”, dann aber rleben müssen, WI1eE Luther un
Melanchthon 95  on iıhren chulern gegeneinander ausgespielt‘ wurden, das
roblem VO Melanchthon-Schülerschaft und Konkordienformel-Mitverfas-
serschaft tief anpackt”

111 Eınige leicht übersehene Tatsachen

Daß Selnecker den atern der Konkordien-Formel gehört, dürfte
sıch WAal nıcht allgemeıner, aber doch einıger Bekanntschaft erfreuen,
wenngleıch gelegentlıc auch NUur aufgrun der ın etzter eıt OÖöfter eprodu-
zierten Aufnahmen der Unterschriften AUT: ‚„‚Epıtome ‘; dıe seıtens der Sech-
ser-Kommıissıon 1m Kloster erg(en Maı 15A7 geleistet wurden! /)

Weniger ekannt 1St Selneckers Bedeutung für das Konkordien-Buch
VO 158018) zunächst für dıe darın enthaltene lateinısche Gestalt ursprüng-
lıch eutsch verfaßter Bekenntnisschriften. Ihre Wiıchtigkeıt wırd
können, WeTl VO der verhängniısvollen Bedeutung des Übergangs der
ökumeniıschen ewegung ZUrTr Vieldeutigkeit des Common Basıc Englısh
auf der Weltmissionskonferenz ın Jerusalem weiß 1 7 Nun hat WAar

Andreae, bschon kursächsıischer Beauftragter, dıe Übersetzung der Konkor-
dıenformel 1INs Lateinıische uUrc seıiınen sächsıschen ollegen, eben Selnecker,
für dıe Ausgabe VO 1530 verhıindert, und auch Selneckers für dıe Ausgabe
VO  —; 1562 bearbeıteter exXt konnte sıch nıcht durchsetzen. ohl aber hat



schon für dıe Ausgabe VO 1580 dıe Übersetzung VO Luthers Schmal-
kaldıschen rtıkeln geschaffen, dıe gelegentlıch nıcht ohne Schönheıt 1St.
Aber WI1E hätte seiınem gelıebten Katechismus vorbeigehen können”?
eım bereıts lateinısch vorliegenden Kleinen Katechismsu hat dıe Über-
sSetzZUNg überarbeıtet und korriglert, SsSOWI1e Luthers Ausführungen über dıe
Beichte IC  e übersetzt. Den Großen Katechismus hatte eın Früherer einem
Paradestück humanıstischer Gelehrsamkeit machen wollen Selnecker rang
darauf, Luthers Kernigkeıit un heılıge Eıinfalt auch für den lateinıschen ext
wıiıederherzustellen. So entfernte Klassıkerzıitate, rachte den lateinıschen
Wortlaut In Übereinstimmung mıiıt dem eutschen und mußte eın bıslang
ausgelassenes Stück der Vaterunser-Auslegung erstmalıg übersetzen. In der
Ausmerzung der antıken Ziıtate folgte übrıgens dem Verfahren VO Justus
Jonas be1 der Herstellung des eutschen Jlextes VO  — Melanchthons Apologıe
der Augustana.

Was dıe ‚‚Formula“ selber angeht, 1Sst nıcht unwichtıg, daß
Selnecker seiner eigenen Aussage nach der Einriıchtung der griechischen
Zitate des berühmten ‚„„‚Catalogus Testimoni:orum “ miıtgewirkt hat, des Ver-
zeichnısses der Zeugnisse aus der Heılıgen chrıft und der Schriften wiıichtı-
SCI Lehrer der alten und der mittelalterliıchen Kırche. Dıeser ‚‚Catalogus“
sollte dıe Kırchlichkeit der lutherischen Lehre der Behauptung
nachweisen, daß dıe Lutheraner der anzch bisherigen Lehrbildung der
Chrıstenheıit gegenüber Neuerungen zumındest ın den Formulijerungen, aber
auch ıIn den Sachen, aufgebracht, mithın keın Recht hätten, sıch auf dıe
(von Selnecker erstmalıg genannten!) ‚‚ökumenıischen‘“‘ Bekenntnisse
erufen Dıesen Vorwurf VO Jjesuıtıscher W1Ee VO Iınksmelanchthonisch-cal-
vinıstischer Seıte nahm INa  - sehr gewiıß INan WAar, daß mıt Martın
Luther dıe alte Wahrheıit des Evangelıums ndlıch wıeder den Jag gebro-
chen, auch manche dıe Christenheıit längst umtreıbende Frage ndlıch einer
Klärung entgegengeführt sel, gewiıß wollte INa  — keıine te se1nN, dıe ZW1-
schen sıch und der Urgemeinde nNnur großen Abfall sihe und somıt keine
geistlıchen ater kenne, sondern NUuUrTr hre eigenen Schulhäupter und deren
angeblıche Offenbarungen. Dabei aber gıng besonders das NCUC Dog-

der lutherischen Christologie*‘ (wıe der Tıtel der Marburger Habiıilıta-
tionsschrift VO Theodor anlmann lautet, dıe jene VO dem Polen ohan-
NS Laskı und dem Schweizer Heıinrich Bullınger erhobenen Vorwürfe be-
handelt2©0

Bezüglıch der eigentlıchen Formula en dıe sorgfältigen Forschungen
des rheinıschen Pfarrers Ebel In der Zeitschrift für Kırchengeschich-
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te21) das bıslang letzte Wort gesprochen. einst Nıedner ın seiınem Ge-
denkartikel22) dıe Bedeutung Selneckers auf dem Konvent VO 1576

emphatisch hervorgehoben, auch s1e 1ın den Rahmen der welt- und konfes-
sionspolıtıschen Konzeption des Kurfürsten August hineingestellt, wırd
UrcC Ebel dıe große Aktıivıtät Selneckers für Zusammenkommen und
Durchsetzung der Konkordıe ebenfalls stark unterstrichen. Auch wırd seıne
theologısche Entwicklung VO Melanchthon Andreae und Martın Chem:-
nitz25) nachgezeichnet, wobe!l allerdings els Vernächlässiıgung relatıv frü-
her Außerungen Selneckers über das Herrenmahl2+) bedauern 1St. Dem
Gesamturteiıl über Selneckers Beteiligung ext der Formula Concordiae?2>)
wırd InNan zustiımmen mussen, in der aNZCH Bekenntnisschrift se] ‚„‚keın grOS-

Abschnitt finden‘“‘, be1 dem ‚„ausschließlıch“‘ ‚„als Verfasser in

Frage käme  ..  9 Wwıe denn auch Selneckers spatere Aktivıtäiäten für dıe Konkor-
dienformel ‚„ NUur als Unterstützung, Erläuterung und weıtere Durchdringung
derselbe wertien seıen.

els 1G der Spannungen zwiıischen dem Melanchthonıiuaner Selnecker
und den übrıgen Autoren der Konkordienformel wıird noch edenken
se1ın. 1er 1St zunächst das Grundproblem NSreTr Überlegungen MNCUu

formulıieren: WAaS hat Selnecker auf den Weg Zu Konkordienwerk eführt,
Ja Zu miılıtanten Luthertum und ZUuU leidenden Zeugnis für dessen Recht,
bıs hın ZU[T Vertreibung aus Pfarramt, Superintendentur un Professur 1n der
Ara Krell2® )? Seine in der alteren Forschung stark unterstrichene Be-
eindruckbarkeıt und Bestimmbarkeıt MrG stärkere Naturen”? Der ıhm VO

Andreae nachgesagte un bıs heute ımmer wıeder vermutet Mangel
Urteilsfähigkeit * / )» Der zuletzt UTC Eckert?®S) betonte iırenısche, auf
Eınıgung und Eıiınheıit gerichtete rundzug seınes Wesens und Wollens? All
diese Erklärungen können nıcht befriedigen; Ss1e kranken übersehenen
Gegenargumenten*?),. Ist also nach tiıeferen Motivatiıonen fragen3o)?

Vor dem Versuch eıner Antwort 1St noch auf ıne oft übersehene Ge-
stalt hınzuweısen, deren Bedeutung für Selnecker Tom Hardt herausgestellt
hat auf den Fursten Georg VO Anhalt, den VO Luther Anfang August 1545
1m feijerlıchen Gottesdienst ZU Bischof geweihten Coadjutor des Bıstums
Merseburg*!),. Selnecker hat wahrscheinlıc den heute fast Vergessenen,
auch ohl gCcCnh seiıner Teilnahme der Abfassung des ‚‚Leipziger In-
terıms“ be1 Verwerfung des Augsburgischen leise iın Verruf Geratenen
be1 Besuchen Georgs in Wiıttenberg und seinen Gesprächen mıt Melan:-
chthon?2) kennengelernt. Er hat ıhn als Theologen hoch geschätzt, daß

ıhn eiınahe neben Luther stellte?3); 4aUuS$ seiınen Schrıiıften hat Auszüge



abgedruckt, der Konordienformel entsprechend geordnet. — Mıt Georgs
1550 gehaltenen, ohl 1532 gedruckten viıer Predigten VO hochwürdigen
Sakrament des Leıibes und Blutes Christı, dıe dıe rechte nbetung des
Sakraments behandeln?*), WAar Melanchthon nıcht recht einverstanden;
soll geaäußert en, se1 ‚„„vıele Gaukele1‘‘ darın fınden, aber CT, Phı-
lıppus, WO noch Adem Faß den Boden ausstoßen‘‘. Also auch diıeser
Stelle dıie Spannung: hıer zwıschen Melanchthon eınerseıts, eiıner VO

Selnecker hochgehaltenen Theologıe andrerseıts!

Eın Versuch, Selnecker verstehen

Selnecker 1STt Melanchthon-Schüler. Das bedeutet auch, daß uUurc
den ‚‚Praeceptor Germanı1ae‘‘ seiıne phılosophiısche Bıldung rhıelt und S1E
als Instrumentarıum theologischen Denkens benutzen lernte. Er bekennt,
WAas immer (wıe ndere) ıIn den Freien Künsten und echter Phiılosophie
WI1SSE, an Phılıppus, und beruft sıch aIiur auf Luther; fügt hınzu,
auch ıIn der Theologie gebe CS keinen besseren ‚‚Methodus‘‘ als den 1n des
Phılıppus Schriften; VO ıhm nehme INa  —_ dıe Ausdrücke, dıe den Dıngen
AaNSCMESSC seıen, und deren Definitionen?>). aß mıiıt philosophischem
Rüstzeug schon ın Luthers Tagen gefochten wurde, zeıgt eın Blıck In dessen
großes Bekenntnis VO Abendmahl Chrıiıstı, das 1528 erschıen un auf des-
SC Ausführungen auch dıe ater der Konkordienformel sıch bezogen ha-
ben?®). Dıe oft angeführten ange  ıchen Lutherworte, dıe be1 der Begrün-
dung der ‚„„leıblıchen Gegenwärtigkeıit‘“‘ 1Im Sakrament verlangen, VO 95  1-
lenthalben- oder „‚An-allen-Orten-Seın“ so nıcht dısputilert werden, ha-
ben sıch Ja eindeutig als ıne Bemerkung Melanchthons herausgestellt? /).
Selnecker 1St indessen auch theologisc Melanchthon-Schüler, WECNnNn ıhm
1561 beım amp dıe rechte Abendmahlslehre nıcht dıe Christolo-
gıe der Allenthalbenheıts-, der ‚, Ubıquitäts‘-Lehre, geht, sondern Chrı-
Sst1 Anordnung und dıe Wahrheıt Seines Wortes jedoch gerade hıer geht
Melanchthon in Luthers Rıchtung, un Selnecker nımmt Chemnıitz’ Versuch
auf. ‚‚Luthers Intention in Melanchthons Lehrbegri auszusprechen‘‘38),.
Dıe Art aber, W1e Chemnıiıtz weıterzuführen versucht, zeıigt ihn WI1ıe als theolo-
DISC scharfen und der eılıgen chrıft orıentierten, auch als ogısch
versierten, edanken und Formeln klärenden Denker. Wobe! dıe gelegent-
lıch vorkommende Beurteijlung Selneckers als eiınes höchstens Zweıtrangigen
etlıchermaßen zurechtrückt, Wenn geurteilt werden mu(ßs, eın Satz Selneckers
In seınem x  1Dellus brevıs eit utılıs‘“ VO 1561 enthalte In kürzester orm dıe
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systematische Konsequenz der bıs 1n erarbeıteten lutherischen Chriıstolo-
gie??), Auch Beyreuther nn Selnecker Ja einen ‚„‚hervorragenden heo-
logen‘‘, auf den INa  _ ‚„nıcht verzıichten vermochte‘‘*9)!

Dıeser z Führung auch der phılosophıschen Waffen durchaus fähige
eologe VO Rang aber legt ın eıner akademischen Vorlesung 41) eın Be-
kenntniıs A „einfältig‘: Glauben und ‚„„einfältig" Lehren der V /einfachen‘
Wahrheıit VO der Person des ‚„‚Chrıstus manuel‘‘* aD dıe aUuUs dem orte
Gottes entnehmen sel, wobe!l seın ‚‚sımplex * und ‚„„‚sımplıcıter" dıe Eın
achheit  W (ıim Gegensatz UE philosophischen Komplikation) und dıe ‚„‚Eın
falt‘‘ des Charakters und des Glaubens) ın sıch schließt*2). Selnecker hat
bekannt*?), daß als Junger Gelehrter nıcht edacht und nıcht CIMPD-
funden habe, sondern 1m geistlıchen Amt, ın Krankheıten, nfällen, 10-
desangst elernt habe, alleın das Gotteswort sıch halten ‚‚wıder meın
eıgen Gedancken‘‘. Und doch scheınt solche Eınfalt, Ja ıne gewIlsse Kınd-
16  eıt, sehr tief ıIn seiınem Wesen egründet. Seine erwähnte tellung Z
Katechismus pricht afür, den noch 1581 als orm behandelt, der dıe
ahrheıt des Konkordienbuches und erkannt werden könne**).
Und vielleicht 1ST bezeıchnend, 1560 beım ode Melanchthons dessen
‚„„integrıtas simplicıtasque" eklagte, dıe mıiıt ıhm AaU$S der Welt schıeden:
kennzeichnet ıhn selber, daß den beıden Charakteristika des Meiısters
dıe Eınfalt nn

Viıelleicht gehört AT Arglosigkeit dıeser Eınfalt, daß Selnecker
noch 1581 als Mann, der eın halbes ahrhundert hınter sıch hat, Melanchthon
prinzıple annlıc W1e Beyreuther*>) auf der Lıiınıe Luthers sıeht In den
‚„‚Recıtationes‘‘ steht als letzte Vorlesung dıe über dıe Autorıtät Luthers un
Phılıppus/, dıe keineswegs gegeneinandergestellt, sondern als Männer gle1
chen Sınnes esehen werden. Da Melanchthon habe zuweılen kleinmütı1g
se1ın können und daß anders dastünde, WCNN nıcht gemeınt hätte, dıe
‚„‚ Sakramentierer‘“‘ Urc Lindigkeıit und Freundschaft gewıiınnen können,
wırd zugegeben Was nach Luthers ode geändert oder gar Luther
geschrıeben, wırd weder gutgeheißen noch verworfen, sondern der mensch-
ıchen chwac  eıt zugeschrıieben. Was verurteılt werden MUSSeE, se1 der Kon-
kordienformel entnehmen. Melanchthons theologische Aussagen verstehe
INa  — VO Luthers im göttlıchen Oorte fundıerter Meınung her, un schmük-
ke Luthers Mantel auch dıe Schriften Philippus’4© Von dieser Posıtiıon des
‚„Wır anerkennen Phılıppus nıcht als eıinen Sakramentıierer, sondern als eınen
Lutheraner, als einen, der miıt erz und Munde Christ ISt werden
dann allerdings elf Punkte eklärt, dıe kontrovers geworden seien+/),.



Nun raucht wahre Eınfalt, zumal WECNN s1e erk eınes gelıebten
Lehrers Korrekturen vollzıiehen mu(ß, doch einen Punkt, dem S1e fest und
unerschütterlich steht,; eıinen Punkt, ıhr erz chlägt. Ihn aber scheıint
dıe These Ebels+48) nıcht treffen, Selneckers Aussagen könnten zeıgen,
wievıel] VO der melanchthonischen Fassung der Lehre VO freien Wıllen,
VO Gesetz und Evangelıum sıch 1ın dıe Lehräußerungen der Konkor-
dienformel integrieren 1eß Sollte jenen Zentralpunkt Selneckerscher TOM-
migkeıt nıcht eher doch Eckert getroffen haben*?), WenNnn den Hauptteıil
seiner Beleuchtung VO Selneckers Theologıe der Abendmahlslehre wWw1ıd-:
met?0)? Ist nıcht auch dıesem Gesichtspunkt aufschlußreich, daß
VO  —; den dreizehn Vorlesungen der „„Recıtationes" fünf sıch mıt dem Konkor-
dienwerk als Ganzem un seiner Geschichte befassen, aber vier mıiı1t dem Her-
renmahl”? Und daß eın Abendmahlslıe Selneckers, 1750 nachweıslıch
noch weılt verbreıtet, heute noch in freikırchlich-lutherischen Gemeinnden
lebendig5 1), beıdes nthält dıe abrenuntiatorische Wendung dıe
Sakramentierer, ‚ dIie me1lstern wollen ıhren Gott‘“, und dıe rührende, ıne
bekannte Stelle der Schmalkaldıschen Artıkel eriınnernde Zusage:

„Ich bın eın chäfleın, Jesu Chrıst,
Deın Stimm iıch hör jeder Frist‘ —

Vielleicht en WIr Selnecker verstehen, daß sein erz für das
Abendmahl Chrıiıstı schlug; daß darın auch WUrC seine Melanchthon-Schü-
lerschaft nıcht irrıtiert wurde; daß deshalb auf dıe anderen ‚‚Archıtekten‘“‘
der Konkordienforme zugehen konnte, mıiıt denen sıch 1Im Sakraments-
glauben verbunden sah, un eshalb dıe Ausprägung anderer Lehrstücke, dıe

MUrC. Melanc  on mpfangen, zurückzustellen bzw zurückhaltend
vertreten vermochte”

Jedenfalls zeıgt dieser Franke aUuUs dem ga nıcht sehr we1ıit VO  — eorg
Merz’ Geburtsort, dem oberfränkischen Walkersbrunn, gelegenen) Hersbruck,
WI1eE Inan Melanchthon-Schüler se1n, dem Konkordienwerk sıch W1d-
InNe  — und gerade für Luthers Erbe und Kırche arbeıten un leiıden
vermochte.
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Anmerkungen

Vgl Jahrbuch (1946) - (Hopf), {f. Sasse) (1947) ff
(Hopf) 103 {f. Sasse); (1949/50) ff (Merz)
Zu Hopf VOI allem dıe iıihm gewıdmete Festschrift ‚‚Unter Eınem Christus se1ın
un streiten‘‘ (hrsg. Schöne und Stolle; rlangen dort ber seiıne
fränkısche Zeıt; 204 H.. uch Z ff.
Zu Merz: dıe in olge dieses Jahrbuchs (1977) Lıteratur;
ferner (außer den üblıchen Nachschlagwerken) dıe beıden arstellungen VO

Kantzenbach 1n seiner Ausgabe theologıscher Autfsätze VO ecorg Merz °  Um
‚Theol Büchere!l 19 MünchenGlauben un Leben ach Luthers Lehre‘‘

ff. sow1e ın seıner (hektografiert vorliegenden) Festvorlesung: ,  eorg
Merz (1892—1959) Frucht und Impuls seınes Lebens‘‘ Neuendettelsau
endlich in der Vicedom-Festschrift .;  Ihr werdet meılne Zeugen seiın‘“‘ (hrsg.
Ruf, Nürnberg meıine Mitteilungen
Zu Sasse : dıe Sammelbände -n Statu Confessionis‘‘ und 11 (hrsg. Hopf;
19752 un 1976; in e ıne Selbstdarstellung Sasses); sodann Sasses ; , Zeug-
nısse“ (Vorträge un Predigten dus seiner Erlanger Zeit;: hrsg. Hopf; Martıin-Lu-
ther-Verlag, rlangen Ort 15 I eıne arstellung S2SSES Urc Hopf;
wichtig das Geleitwort VO ermann Dietzfelbinger. ach SaSSES Tod (1976) CT1-

schien ıne Gedenknummer der ‚„‚Lutherischen Blätter‘‘ (Nr. LED: Hermannsburg
mıiıt Beıträgen uch AU S Australıen un Skandınavien; Nr. 116 (1979) rach-

einen Gedenkartikel aus der DDR Als Nr. 177118 erhielten dıe Bezieher 5 4 S-
SCS ‚‚Corpus Christiı (Erlangen als ‚„‚Beıtrag zZu Problem der Abendmahls-
onkordıe  .. in diesen Nummern un ın Nr 119 (Hermannsburg aus-

führlıche Darstellungen (von op der Behandlung wichtiger Themen durch
Sasse.
Vgl seıne Aufsätze zunächst ın Nr. 120 7; 905 101 21); be:
sonders ber ın Nr. 121 144 if. 164 {£f,9 der ‚„„Lutherischen Blätter‘‘ (1980)!
Im folgenden wıederhole iıch Merz’ edanken VO)] 146 und VO A
Die Ausnahme. TIC| Beyreuther, der ber ‚„‚Selnecker un die ächte seiner
Zeıt ‘ chrıeb. Dıe 1er übrıgen utoren sınd Hersbrucker. Das 104 Seıiten STAar-
ke Büchleıin 1st beziehen sowohl durch das Evang.-Luth. Dekanat als uch
durch das Hırtenmuseum ın D—8 Hersbruck.

(1979) der ZbayKG, ff
‚„‚GuK“‘ (München), eft 1/1981, ff Martıiın Wiıttenberg, ‚„‚Wırklıch eın Häas-
chen»?“‘ Der Auf{fsatz berichtet u ber Selneckers erstaunlıche Arbeıiıtsle1-
n und Schaffensbreite un ber markante Szenen se1ines Lebens. Er leidet dar-
y die Schriftleitung VO:! ‚‚GuK‘ die Bezifferung seiner Eıiınzelteile
striıchen un damıt seinen Aufbau verdunkelt hat fY Anm. Z stellt uch
Fragen das Hersbrucker Festbüchlein
Aus rüherer Zeıt 1St och der (ım Zweıten Weltkrieg leicht übersehene) (re-
denkartıkel VO Carl Nıedner Selneckers Oodestag (24 DNCMNNCH

‚Luthertum‘‘“, Jahrgang (1942), 1: 50) ff
Aus der schwedischen Forschung se1 auf dıie tiefgrabende, vieles zurechtrückende
Studıie VO 1l1om ar‘ (Stockholm) Zur lutherischen Nachtmahlslehre des

ahrhunderts hingewiesen: Venerabiılıis et adorabiılis Eucharıistia (Uppsala
dıe Z Wl deutsche Zusammenfassungen 291 DIs 301) des schwedischen

Jextes biıetet, ber Jängst ıne Übersetzung 1INSs Deutsche verdient hätte. Leider
ermangelt s1ıie jedwedes Regıisters.
Hınsıchtlich der NCUECICNHN deutschen Literatur se1 Herr Forschungsassistent Rudolf



Keller in Erlangen für viele freundlıche Hınweilise und Vermittlungen warmstens
bedan kt.
Nürnberg hat sıch insofern wenıgstens kırchlich der Selnecker-Feier beteiligt,
als der Wındsbacher nabenchor ıIn der A AMOtettEe: : be1 St Lorenz 17
eın Selnecker-Lied in moderner Vertonung Sang.
Er spricht och 1581 VO ; LincCcilus: als einem ‚„„‚venerandus eit SANCTUS VIr  6« (einem
verehrungswürdıgen und heilıgen anne), der Päpstler un Sakramentierer
wacker gekämpft: ın seinem „„Recitationes alıquot" Leipzig f
deren Benutzung dıe Büchere!1 der Augustana-Hochschule In Neuendettelsau dan-
kenswerterwelise ermöglıchte.
Luthers Werke hrsg. Clemen, (1930), bıs (1932), bıs

Erwähnt sel1, Selnecker sıch och 1981 eıner VO Jletrıc häufig erzählten
Szene AdU$S der Coburg-Zeit erinnerte: ‚Recıtationes‘‘, 304 dort Dietrich
uch 91

11 Dazu Rudolf Keller In der beı Anm genannten) Hopf-Festschrıift 113 PE
wennschon mıt besonderer Zuspitzung.
Vgl den be1ı Anm. genannten) Aufsatz In GuK (1981), 10! Dort 8, uch

Selneckers spater erwähnender Verdrängung Adu s Dresden
13 Eckerts be1ı Anm. genannter) Aufsatz zıtıert Kantzenbach auf Eckerts

ntwort steht ohl auf Ziffer Sıe nımmt dıe durchaus pOSItIV BC-
meınte) Bezeichnung des ‚„„Vermittlungstheologen‘‘ auf, dıe seinerzeıt Franz Dı1-
belıus gepragt hat (Beıtr. sachs. 1888, f.)
Dazu ar beı Anm 250 und mıiıt 299, azZzu se1ın SaNzZCSs
Kapıtel V II 214 bIs 289 mıiıt 298 tf:)

15 Eckert (wıe Anm. 4),
25 Eckert selber zıtiıert 23 Luthers rage Melanchthon, WT

ıhm dıe 2C gegeben habe, eın allgemeınes Bekenntnis wıe dıe Confessio Augu-
andern. Daß diese rage gestellt werden mulßste, macht dıe Theorie VO

Gegeneinander Nu der Epıgonen fraglıch.
Abgebildet In dem VOoO Schöne herausgegebenen, bislang nıcht genügen
bekanntgewordenen ammelband VO Aufsätzen ZU Konkordienformel (Erlangen
1978, Martin-Luther-Verlag), Ahnlich 170 cdie Unterschriften ZUu Solıda
Declaratıo. Im Rahmen dıeses ahrbuchs se1 nachdrücklich auf den wertvollen
Beıtrag VO! Ludwig Bınder 151 ff ber dıe Konkordienformel und dıe V all-

gelısch-lutherische Kırche Sıebenbürgens hıngewilesen. Eıne Abbildung des ohl
VO Selnecker geschrıebenen Protokalls ber dıe Verhandlungen In Kloster Bergen
mıiıt eıner durch Angaben ber dıe rechtliche Stellung der ec bereicherten Liste
bringt das Hersbrucker Festbüchlein auf In en reı Lıisten steht Selnecker

zweıter Stelle der Sechs. Vgl azZu den be1 Anm erwähnten Aufsatz VO
Nıedner, 154 ff er Andreae
Das Folgende Im Anschluß dıe Eıinleitungen der Göttinger Ausgabe der Be-
kenntnisschriften (1930)
Dazu ELW Jürgen Wılhelm Wınterhager, Weltwerdung der Kirche Zürıch und
Frankfurt 156 Ahnliche Gedanken 1mM Blıck auf dıe Klarheiıt des La-
teıns gegenüber der stärkeren Emotionalısıierbarkeit un Manıpulijerbarkeit der
modernen Sprachen hat uch Sasse geaußert. anche Zweideutigkeiten
des Leuenberger Dokuments dürften be] einer Übersetzung 1: Lateinische sıch
enthüllen.
Gütersloh 1969 Mahlmann spricht ber Selnecker ausführlich 1Im Abschlußkapi-
te] ‚„‚Rückblick un Würdıigung‘‘.

21 Z{K!  o 91 olge eft 2/3 (1980), 237 ff Dıe Herkunft des KOnNnzep-
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tes der Konkordienformel. ber Selnecker 265 bis Ar
Vgl Anm und 17 (Schlußsatz)! Nıedners Bewertung der Polıitik VO V ater
August  e: unterscheidet sıch sehr VO:  — der Beyreuthers, Festbüchlein ff

23 Dieser schreıbt sıch in den Anm V g  an Unterschriften ‚„„Kemnic1us‘‘“.
Ist wirklıich, W as Eckert (a. {f.) aus Selneckers ‚„„‚Libellus brevıs ut1]-
lıs  e (1560), aus dem ‚‚Ganzen Psalter des königlichen Propheten Davıd‘‘ (1569)
aus seinem ‚‚Catechismus, ın kurze Gesänge verfasset‘‘ (1573) zusammengestellt,
NUurTr gut philippistisch Waren (Ebel 267) 1570 für Selnecker
Christologıie un Abendmahl ‚„nıcht wichtig‘‘?

zn ZG 1980, DL M
Dazu GuK-Aufsatz, f Dort uch dıe ese ber Selneckers Beeinflußbar-
eılit.
Ebel 270 mıiıt 246 Nıedner (a. 156) schreıbt ber das Verhängnis-
volle ın der Persönlichkeit Andreaes un konstatıiert ZU Schluß, Andreaes Halflßs
verfolge Selnecker bis heute. Freiıliıch notiert Eriıch Beyreuther (Festbüchlein

81), Selnecker se1 nachtragender SCWESCH als Andreae
Eckert ZbayKG 1979, un: 1M NsSCHIU! Dıbelius.
So wırd Eckert dem milıtanten Luthertum der pätzeıt Selneckers nıcht
gerecht. Oder, ZUuUr Einschränkung der ese Vo  - Selneckers Beeinflußbarkeit:
Mahlmann beı Anm. 20, 239) Selneckers ‚„‚Lıbellus brevis utilıs‘‘
VO 1561 ;  (0) Chemniıtz nıcht krıtıklos abhängıg  . Er zeigt 240 %“ wıe Selnek:
ker Chemnitz weiterführt.
Es müßte vielleicht Im Sınne des GuK-Aufsatzes (Anm geschehen; wobel auf
dıe VO  j der Eckerts abweichende Interpretation VO:  — q miıch Deıin se1n un
bleiben‘‘ hingewiesen sel: s1e scheint umal dem ursprünglichen Selnecker-Text
angeMECSSCHCL,

31 Vgl ıhm arı 1n seinem Kapıtel VII immer wıieder! So 25 (mıiıt
13, woselbst uch Liıteratur):; 223 un 73; 252 235

Anm Bı 248 Vor allem 270 f der Abschnitt ber eorg insbesondere,
bringt Bezugnahmen auf Selnecker. 30  © „Hauptverantwortlich für dıe Be-
wahrung des lutherischen Erbes‘‘ nämlıch hınsıchtlıch der Aaus der Realpräsenz
folgenden Praxıs der Herrenmahl{feıer) se1 eorg VO Anhalt. In seinen RE
citationes‘‘ erwähnt Selnecker Bıschof eorg 292 während ıh 366
bıs 370 zusammenhängend zıtlert. Angaben ber Georgs bischöfliches Wır-
ken Schmidt, Georgs des Gottselıgen, Fürsten Anhalt, Leben (ın
VO e  en der Altväter der uth. Kırche"", hrsg. Meurer, 115 F£..
136 ff. Dıiıe Bischofsweihe (Priıester WAalr eorg seıt ber we1l Jahrzehnten), 1253
uch ardt, 270 fa 15

372 Dazu Schmidt (Anm 31) 95 ; 105; 118; 150; 132: 159
33 Hardt 274, 25 bringt eın Zıtat ın dieser Rıchtung; 300 spricht VO

„Selnecker, der ecorg fast Luthers Seıte setzt  .. Auf der gleichen Seite dıe
Mitteijlung ber dıe Auszüge.
Inhaltlıch wiedergegeben be1l Schmidt 141 ort 142, Anm.., dıe ber Sel-
necker auf dessen Schwiegervater zurückgehende Melanchthon-Anekdote.

35 „Recitationes‘‘ 328 Luthers Urteil. Quı Phiılıppum NO agnoscıt Praecepto-
ıe CU. NECCESSC est sSSC asınum (.„„Wer Phılıppus nıcht als Lehrer A -

kennt, 1st notwendıiıg eın blanker Esel‘‘)
Luthers Werke hrsg. Clemen, 19669), 352 88 Dıe 1Im Jlext erwähnte
Stelle eb 394, 5 Diıe Zıitierung ın der Solıda Declaratıo der Konkordien:-
formel V Il 0 '/ f£. BSLK (1930), 1006, 13 ff. ber dıe phiılosophische Be-
deutung der Gedanken Luthers vgl VO nıchttheologischer Seite arl Kındt,



Vorschule christlicher Philosophie, Hamburg 1951, 194 f
37 Dazu ausführlich Mahlmann besonders 25 219 ff.: 239

Mahlmann 239 240 das Zıtat)
Dazu Mahlmann 240 bıs 244 Ort 244 das Ziıtat.
Hersbrucker Festbüchlein 81 un 83

41 „Recıtationes" 118
472 Erinnert se1 Hans Asmussens Schrift .„Dıe Eınfalt und die Kırche““ (Theol Exist.

Nr. > München
43 Mitgeteilt: Festbüchlein 41

„Recıtatiıones ‘ 113 Ebd. 7 die 1M ext gCeNANNTE Außerung VOoO 1560.
45 Festbüchlein, 83

Ebd 322 bıs 336; das Könige 27 bıs 13 erinnernde Zıtat 330
Ebd 330 bıs 333
Ebel, ZEK 1950, 2L
ZbayKG (1979), {f.. vgl NsSseIC Anm. 24!
Das gılt einıger unklarer Formulıerungen Eckerts, wıe „Das alleın
1m Glauben Empfangene bedeutet für Selnecker würdiges Abendmahl‘‘

51 „Wır danken dır, Jesu Chriıst, du das Läai’mmleın worden bıs“" (Lutherisches
Kırchengesangbuch, Velzen 1956, Nr. SIl cht trophen. Das Zitat Strophe
Erwähnt sel1, das LK'  ( Nr. 33 uch eın Lied Selneckers VO der heiılı-
gCH Absolution bringt.

Christus pricht dır Ich habe dır das Sakrament gelassen, daß du dıch
1Im Glauben übst, und das Fußwasser gestiftet, du dıch In der Liebe
übst Martın Luther
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